
1. Halbjahr 2007: Zahl
der Unfälle gestiegen

Die Zahl der Arbeitsunfälle ist vor-
läufigen Zahlen zufolge im ersten
Halbjahr 2007 im Vergleich zum
Vorjahreszeitraum um 3 % gestie-
gen. Insgesamt ereigneten sich
474884 Arbeitsunfälle an Ar-
beitsplätzen in der gewerblichen
Wirtschaft und im öffentlichen
Dienst – 13821 mehr als im ers-
ten Halbjahr 2006. Das geht aus
Zahlen hervor, die der Deutschen
Gesetzlichen Unfallversicherung
(DGUV) in Berlin vorliegen. Ob da-
mit auch die Wahrscheinlichkeit
zugenommen hat, bei der Arbeit
einen Unfall zu erleiden, steht
derzeit noch nicht fest. 
Rückgänge gab es dagegen bei
der Zahl der neuen Unfallrenten,
der tödlichen Arbeitsunfälle und
der Wegeunfälle.
„Mehr Arbeitsunfälle sind leider
die Schattenseite der guten Kon-
junktur“, kommentiert DGUV-
Hauptgeschäftsführer Dr. Joa-
chim Breuer die Zahlen. Arbeits-
intensität und Beschäftigung
nähmen zu – besonders in Bran-
chen mit hohen Risiken wie Bau,
Logistik und Zeitarbeit. Die Ge-
schäftsführung der Unfallversi-
cherung begrüße es daher, dass
die Verringerung von Arbeitsun-
fällen ein Hauptziel der gemein-
samen deutschen Arbeitsschutz-
strategie sei, auf die sich Bund,
Länder und Unfallversicherung
verständigt haben.
Die absoluten Unfallzahlen sind
in fast allen Branchen gestiegen.
Die höchsten Zunahmen gab es
bei Handel und Verwaltung, im
Gesundheitswesen, in der Metall-
Industrie und am Bau. „Da wir
noch keine Daten zur Gesamtzahl
der Beschäftigten haben, können
wir allerdings nicht sagen, ob
auch die Unfallwahrscheinlichkeit
zugenommen hat“, erklärt der
DGUV-Hauptgeschäftsführer. Sin-
kende Unfallzahlen gab es vor

 allem in den Unternehmen der öf-
fentlichen Hand, der Druck- und
Papierindustrie sowie in Ver-
kehrsbetrieben.
Weniger schwere Unfälle. Im Ge-
gensatz zur Zahl der meldepflich-
tigen Arbeitsunfälle zeigt der
Trend bei schweren Arbeitsunfäl-
len weiterhin nach unten. So hat
über alle Wirtschaftszweige hin-
weg die Zahl der neuen Arbeits-
unfallrenten abgenommen. Sie
sank um 8,8 % auf 8205. Die
Zahl der tödlichen Arbeitsunfälle
ging gegenüber dem ersten Halb-
jahr 2006 um 5 auf 314 zurück.
Weniger Wegeunfälle. Stark zu-
rückgegangen ist die Zahl der
meldepflichtigen Wegeunfälle,
 also der Unfälle auf dem Weg zur
Arbeit und von dort nach Hause.
Sie sank um rund 23 % auf
82301. Neue Wegeunfallrenten
gab es in 3022 Fällen – 8,6 % we-
niger als im Vorjahr. Die Zahl der
tödlichen Wegeunfälle nahm um
3 auf 222 ab.
Berufskrankheiten – Zahl der
Verdachtsanzeigen nimmt zu. In
insgesamt 33054 Fällen erhiel-
ten BGen und Unfallkassen An-
zeige auf Verdacht einer Berufs-
krankheit. Das entspricht einer
Zunahme von 4,3 % gegenüber
dem ersten Halbjahr 2006. Die
Zahl der neuen BK-Renten lag mit
2032 um 15,3 % unter dem Vor-
jahreswert.

Aus der Rechtssprechung
Biss durch eigenen
Hund versichert

Der Kläger, ein bei der BG versi-
cherter Unternehmer, arbeitete in
einem nur zu betrieblichen Zwe-
cken benutzten Büro, das sich in
seinem Einfamilienhaus befand.
Unter seinem Arbeitsstuhl lag wie
üblich ein Schäferhund. Diesen
hatte der Unternehmer in erster
Linie dafür angeschafft, um in
seiner Abwesenheit das Büro zu
bewachen. 
Als der Unternehmer eine Akte an
seine mitarbeitende Ehefrau
übergeben wollte, stolperte er,
kam zu Fall und riss dabei den Ar-
beitsstuhl um. Der Schäferhund
stürzte sich auf den Kläger und
fügte ihm unter anderem schwe-
re Gesichtsverletzungen zu. Das

Thüringer Landessozialgericht
(LSG) befand, dass der Unfall un-
ter Versicherungsschutz steht,
da das Verhalten des Unterneh-
mers, bei dem sich der Unfall er-
eignete, sich in einem inneren Zu-
sammenhang mit der versicher-
ten Tätigkeit befand. Zweifelsfrei
war zum Unfallzeitpunkt die Büro-
tätigkeit des Klägers versichert,
denn sie diente den Zwecken des
Unternehmens. Der Aufenthalt
des Hundes im Arbeitszimmer ist
keine Tätigkeit des Klägers und
diesem deshalb nicht zuzurech-
nen. Es handelt sich hier viel-
mehr um einen äußeren Um-
stand.
Für das Gericht war es unerheb-
lich, dass der Kläger durch sei-
nen eigenen Hund verletzt wurde.
Es sah keinen Unterschied, ob
der Versicherte durch den eige-
nen Hund verletzt wird, über ei-
nen privaten oder betrieblich ge-
nutzten Teppich stürzt oder mit
dem eigenen oder einem Be-
triebsfahrzeug verunglückt. 
Das LSG verneinte auch eine so
genannte „selbstgeschaffene
Gefahr“. Das Halten eines Schä-
ferhundes zur Bewachung ist
nicht in hohem Maße unvernünf-
tig.

Aus dem Unfallgeschehen
Minibagger beschädigte
20-kV-Kabel

Arbeitsauftrag. Im Verlauf eines
20-kV-Massekabels sollten Erd-
arbeiten ausgeführt werden. Die
Baufirma setzte für die Schacht-
arbeiten einen Minibagger  ein.
Aus Sicherheitsgründen war in
der Nähe des Kabels eine Hand-
schachtung vorgesehen. Die Bau-
firma orientierte sich bei den Ar-
beiten an dem Kabelplan.
Unfallhergang. Der Mitarbeiter
der Baufirma schachtete mit dem

Minibagger (Bild ➊) das Erdreich
aus. Dabei achtete er streng da-
rauf, ausreichend Abstand zur
Führungslinie des 20-kV-Kabels
einzuhalten. Im Lageplan nicht er-
kennbar war eine Kabelmuffe, die
zudem schräg verlegt worden
war. Beim weiteren Schachten
beschädigte er das Kabel, da er
sich im „sicheren“ Bereich glaub-
te. Der Schaden führte zu einer
sofortigen netzseitigen automati-
schen Abschaltung. 
Er verständigte sofort den Kolon-
nenführer und wollte ihm am
Rand der Baugrube den Schaden
zeigen. In diesem Moment erfolg-
te jedoch eine automatische Wie-
dereinschaltung, da kein „saube-
rer“ Erdschluss vorlag. Es kam zu
einem Störlichtbogen, der dem
Baggerfahrer Verbrennungen zu-
fügte.
Unfallanalyse. Den Baggerführer
trifft keine Schuld. Eine entspre-
chende Einweisung, wie bei Be-
schädigung des 20-kV-Kabels
vorzugehen ist, und welcher Si-
cherheitsabstand eingehalten
werden muss, hätte Schlimme-
res verhindern können. 
Maschinelle Arbeiten in der Nähe
von Kabelanlagen dürfen nur mit
äußerster Vorsicht erfolgen.
Nicht selten muss mit Abwei-
chungen bei Kabelplänen gerech-
net werden.
Bei Beschädigung eines Kabels
ist die Netzleitstelle sofort zu in-
formieren und die Baugrube in
Abhängigkeit der Spannungshö-
he in ausreichendem Abstand zu
sichern. So lange die Netzleit-
stelle keine Abschaltung vorge-
nommen hat, muss bei teilweiser
Beschädigung der Kabelisolation
mit einer Wiedereinschaltung ge-
rechnet werden. 
Hinweis: Die Bau-BGen haben zur
Thematik ein Merkblatt „Erdar-
beiten in Kabelnähe“ erarbeitet. 
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